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Ob es ein guter 
Jahrgang wird? 


Die Winzerin aus der Pfalz ist 
stolz auf ihre Ernte 
Schumacher/Schröder 


sa 7 


Die finniſche Frau iſt auch bei Bau- 
arbeiten eine wertvolle Arbeitskraft 


Bevor ein Haus verputzt wird, wird 
es mit Zeitungen verkleiſtert 


Die Frau spielt im öffentlichen Leben 
Finnlands eine bedeutende Rolle 


ußer im Pfarrberuf und den zum Heeres: 
und Polizeidienſt gehörigen Stellen ſind 

die Frauen in allen Berufszweigen vertreten. 
Straßenbahnſchaffnerinnen und Kellnerinnen 
ſind in Finnland ein alltägliches Bild und 
man würde ſehr überraſcht ſein, in dieſen 
Berufen einen Mann zu finden. An den 
Tankſtellen, in den Fabriken, auf den Bau⸗ 
plätzen und ſelbſt auf den ländlichen Eifen- 
bahnſtationen hat die Frau ihren Arbeits- 
platz gefunden, genau wie in den alade- 
miſchen Berufen, wo ſie gleichwertig den 
Männern geſchätzt und geachtet wird. Dieſe 
Stellung der finniſchen Frauen im Berufs: 
leben ift nicht das Ergebnis geltungsbedürf⸗ 
tiger Emanzipation, ſondern entſpricht der 
Forderung nach notwendigen Arbeitskräften. 
Und trotz ihrer oft „männlichen“ Berufe haben 
die Frauen ihre guten weiblichen Eigen 
ſchaften nicht verloren, ſie ſind vorzügliche 
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Meldedienſt 


„Lotten“ werden in fachlichen Lehrgängen und Kurſen auf 

ihre Aufgaben vorbereitet, die an der Seite der Männer des 

Schutzkorps der Verteidigung von Geſetz und Recht, Heimat, 
Religion und Vaterland dienen 


Hausfrauen und haben aus der „Gleichberechtigung“ im öffentlichen 
Leben kein Problem gemacht, ſondern fih in verſtändnisvoller ge» 
meinſamer Arbeit mit dem Mann beim Aufbau ihrer Nation unent⸗ 
behrlich gemacht. — Ein Beiſpiel für die gute und nützliche Zuſammen⸗ 
arbeit iſt die große Frauenorganiſation der „Lotten“, die gemein- 
fam mit dem Schutzkorps der Landesverteidigung Finnlands dient. 

Schutz vor der Gefahr des Bolſchewismus, der durch die Nachbar 
ſchaft zu Rußland immer noch gegeben, Widerſtand gegen das 
Eindringen ruſſiſcher Elemente erforderten von dem kleinen aber 
zähen Finnland einen geſteigerten Einſatz aller Kräfte zur Er⸗ 
haltung von Vaterland und Volkstum. 

Der § 75 der Verfaſſung beſtimmt: „Jeder finniſche Mit- 
bürger ift verpflichtet, an der Verteidigung des Vaterlandes 
teilzunehmen oder dabei behilflich zu ſein.“ Finnlands 
Frauen haben durch die in ihrer Art einzig daſtehende Dr- 
ganiſation „Lotta Svärd“ ihre Dienſte wirkſam dem Bater- 
land zur Verfügung geftellt. „Lotta Spärd“ iſt der Name 
einer heldiſchen Frauengeftalt aus dem für Finnland un- 
glücklichen Krieg gegen Rußland . die an der Seite 
ihres Mannes in den Krieg zog, um ihm und feinen Ka- 
meraden hilfreich zur Seite zu ſtehen. Als dann beim Be⸗ 
ginn des Freiheitskrieges gegen Rußland (1917) das „Schutz 
korps“, der freiwillige nationale Milizdienſt organiſiert 
wurde, ſchloſſen ſich die finniſchen Frauen zu der „Lotta Spärd“- 
Vereinigung zuſammen. Zweck und Ziel dieſer Organiſation 
iſt, die Frauen und Mädchen im Dienſte der Landesverteidigung 
auf den Gebieten auszubilden, die ſie ihrer Veranlagung nach 
befähigen, dem Mann helfend zur Seite zu ſtehen. Krankenpflege, 
Bekleidung, Verpflegung, Propaganda, Kanzleiarbeit und ziviler 
Luftmelde⸗ und Luftſchutzdienſt geben den „Lotten“ vielſeitige Betäti⸗ 
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Auch die Straßenbahnſchaffnerin ſteht ihren 
„Mann“ in Finnland 


gungsmöglichkeiten. Nicht nur im Kriegsfall, ſondern 
auch in friedlichen Zeiten haben die Lotten ihre 
wichtigen Aufgaben im Dienſte der Allgemeinheit. 
Die großzügig organiſierten Feldküchen⸗ und Gani- 
tätslotten erſcheinen bei jedem Sport⸗ oder Volksfeſt 
und übernehmen den Berpflegungs- und Kranten- 
dienſt. Bei Unglücksfällen und Epidemien ſtehen 
ſofort Trupps von für dieſe Fälle ausgebildeten 
Sanitätslotten zur Verfügung, was beſonders in 
den weitabgelegenen Landbezirken von Wichtigkeit iſt. 

Die aktive Mitgliederzahl der Lotten beträgt 
über 75000 bei einer Geſamtbevölkerung von 
3½ Millionen. 

Die Präſidentin der Lotten wird vom oberſten 
Befehlshaber des Schutzkorps beſtimmt, während 
die übrigen Mitglieder von den Lotten gewählt 
werden. Die Lotten haben ihre eigene Verwal- 
tung, unterſtehen aber an letzter Stelle gemeinſam 
mit dem Schutzkorps dem Befehl des oberſten 
Kommandanten. 


Beim Straßenbau 
hilft die Frau bei 
leichteren Arbeiten 
Gepflaſterte Stra⸗ 
ßen werden mit 
Teer ausgegoſſen 


Häuſel (5) 


Student und Stu⸗ 
dentinnen tragen 
die charakteriſtiſche 
Schirmmütze 
Auffallend iſt auch, 
daß die männlichen 
Kommilitonen „die 
Milch der frommen 
Denkungsart“ einem 
alkoholiſchen Ge- 
tränk vorziehen 
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Manu 


Im Manöverquartier 


Große Wäſche am Zieh⸗ 
brunnen des Dorfes 


Am Ruhetag ſammelt 
ſich die Familie des 
Quartierwirtes mit 
„ihren“ Soldaten um . i ; ; ö - ; 
den Tiſch * W | * 3 f o N T ee 
Alles lauſcht den þei- RS Ak È N ge 
teren Erzählungen der 
jungen Wehrmachts⸗ 
männer 


Treideln der zu „Fähren“ 
zuſammengeſchloſſenen 
Pontons 


Die Unparteiiſchen beobachten den Ablauf 
der übungen 


Getarntes Feldgeſchütz 


Münchener Bildbericht (5), Brinkmann Schröder / Bavaria (1) 
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Grubenholz 


auf die richtige Sortierung 
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Der Förſter prüft das friſch geſchlagene Holz; er achtet beſonders 


Reiſerholz für Feuerungszwecke wird verkauft 


Buchführung mit der Keule 
Jeder geſchlagene Stamm bekommt an der Schnittfläche eine Nummer 
mit dem Numerierſchlegel 


Seit undenklichen Zeiten iſt der Wald der Freund der Menſchen. 

Unentbehrlich waren ihnen feine Erzeugniſſe; er lieferte das 
Holz für ihre Hütten und das Wild zu ihrer Nahrung. Er bot 
ihnen Schutz für ihre Wohnung, er war ihre Heimat. Der 
Reichtum an Wald ſchien ſo unermeßlich groß und ſo unerſchöpf⸗ 
lich, daß gar niemand auf den Gedanken kam, daß dieſe Fülle 
einmal ein Ende nehmen könnte, und daß man feinen Wert gar 
nicht richtig ermaß. Viel iſt dem deutſchen Wald aus dieſer 
Gedankenloſigkeit heraus geſchadet worden. Den größten Schaden 
davon allerdings hatte der Menſch ſelbſt. Erſt als die endloſen 
Waldungen ſich lichteten, erkannte man, von wie vielſeitiger 
Bedeutung der Wald nicht nur für Wohnung und Nahrung des 
Menſchen war, ſondern welch ungeahnte Wechſelwirkungen er 
auf die Beſchaffenheit des ganzen Landes hatte. 

Weil wir wiſſen, von welch unendlich großem Einfluß der 
Wald auf unſere wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit iſt, hat ihn der 
Staat in ſeinen ganz beſonderen Schutz genommen und läßt ihm 
ſeine fürſorgliche Pflege angedeihen. Der Mann, der im Auftrage 
des Staates den Wald hegt und pflegt, iſt der goner, Eine 

A gründliche Ausbildung, die fih auf alle Gebiete 

l des Aufbaues des Waldes 
und der 


* 
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Forſtwirt heißt manchmal a 
Eine zu feuchte Wieſe am Waldrand wird durch Dränagegräben Die kleinen Bäume, die unter der Obhut des Förſters ſtehen, 


Auch im Büro hat der 
Förſter zu arbeiten 
Schriftverkehr mit den 
Behörden, Buchführung 
über das Revier, Feſt⸗ 
ſetzung der Arbeiterlöhne 
uſw., Arbeiten, die nicht 
„im Wald und auf der 
Heide“ zu erledigen ſind 


Hege und Pflege des Wil⸗ 
des erſtreckt, ſoll den Förſter 
in die Lage verſetzen, Sach⸗ 
walter der ganzen Nation 
in dem hohen grünen Dom 
der Bäume zu werden. Er 
kennt jeden Baum, jeden 
Strauch, jedes Tier. Er 
verfolgt das Wachſen und 
. Werden des Kiefernſtecklings 
genau ſo wie des flinken 
DT, Rehkitzchens. Er ift aber 
I auch für jeden Beſucher des 
* m herrlichen deutſchen Waldes 
eT zugleich Mahner und War- 
ner, dieſes koſtbare Gut zu 
ſchützen und es nicht durch 
Leichtſinn in Gefahr zu 
bringen, da der Schaden uns 

alle treffen würde. 

Weltbild (3), Karl Mayer (6), 


Kirchheim (1), Internationale 
Photokorreſpondenz (1) 


Links: 


Über allen Wipfeln iſt Ruh 
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„Na, wer ijt dort oben eingezogen?“ 
Die Bewohner der zahlreichen 
Niſtkäſten werden beobachtet und 
regiſtriert 
Oben rechts: 

Von der Jagdtanzel ijt ein großer 
Teil des Reviers zu überſehen 
Rechts: 

Auch ein See gehört zum Revier 


Das Leben feiner Tierwelt iſt 
ebenfalls dem Förſter anvertraut 


Er erntet nicht, was er pflanzt 
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brauchen 


immerhin einige Menſchengenerationen zur Entwicklung 
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Eiferſucht im Herbſt / zu ze zn 


Vierzehn Jahre lang in ungetrübter Harmonie 
nebeneinanderherleben, mag manchem langweilig er⸗ 
ſcheinen. Tatſächlich gab es auch Freunde, die den 
beiden Nehls eine Krume Salz mehr ins Eheleben ge- 
wünſcht hätten. Andere waren geneigt, ein Geheimnis 
2 — der gleichmäßigen Ruhe zu vermuten. Query- 
anten glaubten ſogar an eine Enttäuſchung! Bei 
Nehls gab es aber weder ein Geheimnis zu liften noch 
eine N age zu entdecken. Sie beherrſchten nur 
die Kunſt, eine Ehe nicht nur zu führen, ſondern auch 
zu pflegen. Sie nahmen aufeinander Rüdfiht und 
ießen den . Aerger nicht in ihr Haus. Kam 
er doch hinein, glichen ſie ihn gemeinſam aus, ſtatt 
ihn gegeneinander auszuſpielen. Nicht mal in den 
ea haderten fie miteinander. Im Gegenteil! Die 
enutzten fie, um fih auch voneinander zu erholen. 

Da fie gerade in den Sommermonaten reichlich zu 
tun hatten, ſpannten ſie im Herbſt von ihrem Eheleben 
aus. Sie teilten ſich nicht einmal mit, ag e zu 
reifen gedachten! Die frohen Grüße ſchickten fie einfach 
in ihre Wohnung. ren ſie wieder zu Haus, laſen 
ſie die Erinnerungen gemeinſam und erlebten ſo regel⸗ 
mäßig doppelte Ferien. 

r war Maler. Plakatmaler. Kein ganz großer, 
ein gut brauchbarer und ebenſo gern beſchäf⸗ 

tigter Maler. Sie, Ameli Nehl, von ihm ſcherzhaft 
„Fiſch⸗ genannt, war eine geluäte Illuſtratorin von 
Kinderbüchern. Während der Ferien ſtreunten die 
beiden Nehls gern in der Landſchaft herum und 
koppen fi die Studienmappen mit Skizzen voll. Wer 

arbenſinn hat, begreift leicht, daß man ſich gerade im 
Holen die herrlichſten Anregungen aus der Natur 
olen kann. Wie nie im Jahr, trägt ſie dann das 7775 
Kleid der reifen Pracht. P. A. Nehl war diesmal ins 
Erzgebirge gefahren. Nachdem er anfangs abends 
früh ins Bett gekrochen war, klapperte er jetzt die 
Gegend ab und ſuchte nach einem anſtändigen Motiv, 
um es iu malen. Fand er keins, ſetzte er ſich in die 
na aldſchenke. Warum auch nicht. 

Als er eines Abends an einem Forſthaus vorüber⸗ 
ging, tauchte vor ihm eine Dame auf, die in einen 
langen 5 Mantel gehüllt war. Sie ſchritt über 
die Wieſe, kroch durch das Geländer und wehte mehr 
als ſie ſchritt, den Berg hinan. Mit ng altenem 
Atem verfolgte P. A. Nehl die ſeltſame Erſcheinung. 
Bis ſie von der Dunkelheit vollends aufgeſogen war, 
umfaßte ſein Blick ihre herrliche Geſtalt. Dann lehnte 
er noch eine ganze Weile an dem Geländer. Bis er 
über ſich lachen mußte, erſt dann kehrte er heim. 

Niemals hatte eine Frau auf ihn einen ſo ſtarken 
Eindruck hinterlaſſen. Selbſt ſeine Ameli während der 
Brautzeit nicht! Doch irgendwo glaubte er die Fremde 
ſchon mal geſehen zu haben. Im Kino! Richtig 
Aſta Nielſen, die konnte ſo wunderbar ſchreiten! Als 
er am nächſten Abend an derſelben Stelle wartete, 
blieb die Frau im weißen Mantel unſichtbar. In der 
beſten Abſicht — ſchließlich war P. A. Nehl vierzig 
Jahre alt — die Sache abzutun, ging er wieder nach 
Haus. Er wunderte ſich ſogar, daß er nicht gleich ſeiner 
Frau darüber eine Notiz in die Wohnung geſchickt 


aber do 


atte. 
sie: b 
ags darauf war er bereits am frühen Morgen da. 
Er fand aber die Gegend nicht wieder Im . 
ſchein hatte ſich das Landſchaftsbild wohl verändert. 
bends fand er ſich gleich zurecht. Schon von weitem 
ah er die fremde Frau. Wieder ſchritt fie über die 
ieje, wieder kroch ſie durch das Geländer und wehte 
dann den Berg hinein. Er ging ihr nach. — An einer 
Waldecke blieb ſie ſtehen. Als P. A. Nehl die Dame 
erreichte, trat plötzlich ein Mann zu ihr und begrüßte 
ſie vertraut. Nehl war enttäuſcht. So tief enttäuſcht, 
daß er ſich nicht . hinter einen Strauch zu 
flüchten und die beiden mit wachſender Eiferſucht zu 
beobachten. Aber hatte er dazu ein Recht? Er kannte 
die Dame ja gar nicht. Nicht mal die Farbe ihrer 
Haare wußte er! Aber man iſt wohl nur auf das eifer⸗ 
ſüchtig, was man nicht kennt. 

Während er noch über ſeinen Zuſtand philoſophierte, 
wandte fih die Dame um, jo daß Nehl ihr Geſicht ſehen 
konnte. Er ſchrak zuſammen. 
War das denn mög⸗ 
lich? Jetzt ſchob die Dame 
ihren Arm unter den des 
Fremden und drängte ihn, 
* gehen! Lächelnd kamen 
eide an dem Strauch 
vorbei. Hell beleuchtete 
das Mondlicht das Geſicht 
der Dame: es war Nehls 


„Bild“. . 

Zerſchlagen, halb erbärm⸗ 
licher Betrüger, halb armer 
Betrogener, ſchleppte er lh 
in ſeine Penſion zurück. 
Nicht einmal Mitleid konnte 
er mit ſich haben! Ein 
Mann, der die eigene j keis 
nur deshalb nicht gleich er- 
kennt, weil ſie einen an⸗ 
deren Mantel trägt, ver⸗ 
dient es nicht beſſer. Er 
machte ihr auch keinen Vor⸗ 
wurf — er, der ſie ſelbſt 
beinahe verleugnet hätte. 
Aber reiner Tiſch mußte ge⸗ 
macht werden! 

Am andern Morgen reiſte 
er ab. Er wollte Ameli die 
ganze Geſchichte ſchreiben. 
Ihre Gemeinſchaft war na⸗ 
türlich vorbei. 

Nur, um ſich abzulenken, 
durchſtöberte er zu Haus 
die inzwiſchen eingelaufene 
Poſt. Dabei fand er eine 
Anzahl Karten, die in einer 
ihm unbekannten Aquarell⸗ 
manier bepinſelt waren. 
Intereſſiert betrachtete er 


Als er es nachholen wollte, fehlten ihm die 


Wie komme ich da bloß wieder herunter? 


fte und fing an, fie der Reihe nach zu lejen. Zuerſt 
teilte ihm da Ameli mit, daß ſie diesmal ins Erz⸗ 
gebirge gefahren fei, wo fie zufällig einen alten 
Studienfreund, den Maler Kramme, getroffen habe. 
Es folgten dann bezaubernd hingehauchte Illuſtra⸗ 
tionen ihrer gemeinſamen Ausflüge. Von jeder Tages- 
zeit. Immer wieder bedauerte es Ameli, daß ſie dies⸗ 
mal nicht zuſammengeblieben wären. Auch Kramme 
ſchrieb, daß er gern den Gatten ſeiner alten Freundin 
kennengelernt hätte. Teufel — da hatte ſich P. A. 
Nehl aber in eine merkwürdig verzwickte Situation 
hineinmanöveriert. Aber — wenn die Sache ſo aus⸗ 
ſah, warum fuhr er dann nicht augenblicklich wieder 
hin? Ja — warum nicht! 

Mit dem lbend außen Zuge A anf er zurück. Schon 
am ſelben Abend ſaßen die drei auf der 88 des 

tale zuſammen überm Wein! Das harmloſe 

läſerklingen befreite den immer noch etwas ver⸗ 
krampften P. A. Nehl. Aber richtig erleichtert auf⸗ 
atmen konnte er erſt, nachdem er ſein Abenteuer haar⸗ 
genau erzählt hatte. 


Wie konnte er ra auch jo blind in die Frau ver⸗ 
o 


lieben, mit der er 


i goen verheiratet war! Nur 
weil fie einen neuen 


antel anhatte? Ein ſchöner 


Maler das, der ſich von einem Bild ins Boxhorn 
jagen läßt. 


Photo: Thorlichen, Linden⸗Verlag 


RATSEL UND HUMOR 


Kreuzwort-Rätjel 


Waagerecht: 1. An⸗ 
ſiedlung, 4. Hunde⸗ 
raſſe, 7. Farbe, 
8. Teil eines Wa⸗ 
gens, 9. Schmelz, 
10. Zeitmeſſer, 
11. Schiffsführer, 
14. Körperorgan, 
17. Fluß in Süd⸗ 
deutſchland, 20. Rör- 
perbeweg., 23. Frau⸗ 
enname, 24. Waffe, 
25. Inſekt, 26. Stadt 
in Belgien, 27. Blu⸗ 
me, 28. arabiſcher 
Titel. — Senkrecht: 
1. Unterkunftsraum, 
2. Schmuckſtein, 3. Tu: 
gend, 4. Himmels⸗ 
körper, 5. türkiſche 
Bekanntmachung, 
6. Raum, 12. fette 
Flüſſigkeit, 13. per⸗ 
5 k ſönliches Fürwort, 
15. perſönliches Fürwort, 16. Titel, 17. Religion, 18. Körperteil, 
19. großer Menih, 20. Genußmittel, 21. Vorbild, 22. Spielkarte. 


Umſtellrätſel 
Laerm, Genua, Arsen, schneien, Viole, Leben, Seil 


Jedes Wort ift durch Umſtellen der Buchſtaben in ein ſolches von 
anderer Bedeutung zu verwandeln. Die Anfangsbuchſtaben der Lö⸗ 
jungen nennen einen bedeutenden italieniſchen Erfinder (F). 
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Buchſtabenrätſel 
a aaa ceeeeeeeeeg ggg hiiik 111 
Ilmmnnnnooppprssttuw 
Aus den 46 Buchſtaben find ſieben Wörter zu bilden, 
deren dritte Buchſtaben einen Präſidenten von USA. 
nennen. Bedeut. d. Wörter: 1. Storchvogel, 2. Toiletten: 
gegenſtand, 3. Kleidungsſtück, 4. Teil d. Jahres, 5. ſchleſ. 
Stadt a. d. Oder, 6. Kunſtdünger, 7. Roſtſchutzmittel. 


Kryptogramm 


Welcher Ausſpruch verbirgt ſich in dieſem Problem? 


„Es handelt ſich alſo darum, Herr 


Direktor — — hm — — ich wollte 
gerne — — alfo ..“ 
„Nun ſagen Sie ſchon, was Sie 


wünſchen, wollen Sie meine Tochter 
haben oder ein Darlehn?“ 


„Beides!“ 
* 


„Ich ſagte zu ihr, meine Liebe wäre 
wie dieſer Ring — ohne Ende! Und 
ſie antwortete mir, ihre Liebe wäre 
auch wie dieſer Ring — ohne Anfang!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Pauſe, 5. Saum, 
6. Jule 16 9. Nab, 10. Budapeſt, 13. Tau, 
14. Ilſe, 16. Rom, 18. Stoer, 21. Gnade, 23. der, 
25. Kanu, 26. Mia, 28. Rundfunk, 31. Mur, 
32. Odeſſa, 33. Ulme, 34. Lanze. Senkrecht: 
2. Aula, 3. eins, 4. Knabe, 5. Stuart, 7. Ration, 
8. Abt, 11. Duo, 12. Eis, 15. Leid, 17. Mann, 
19. Taurus, 20. Printe, 22. ein, 24. Emu, 
25. Kunde, 27. Att, 29. Ural, 30. Filz. 


Kapſelrätſel: Halt, Aſt, Form, Eiſen, Rom = 
Hafer. 


Sein „Geiſt“: Sch(nap)s, Pan. 

e e Umſtellrätſel: Eberswalde, Rati- 
bor, La Plata, Alicante, Nebelhorn, Garonne, 
Erieſee, Norfolk = Erlangen. 

Silbenkreuz: 1—3—5 Hannover, 2—3—4 Anoden, 
2—4 Aden, 4—5 Denver, 5—4 Verden. 

Unverbeſſerlich: Rede Reue, Rebe. 

Rapira nn: Erſt die Laft, dann die Rafif 

(Buchſtaben von unten nach oben leſen.) 
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Die ungefährliche Tintenkugel! 


Ein Tintenfaß, das nicht mehr auslaufen kann, dürfte ein begehrtes Geſchenk 
fein. Es iſt aus Preßſtoff hergeſtellt. Die durchſichtige Kugel ift Halter und 
Tintenfaß zugleich; ſteht die öffnung na oben, kann man auch ind rege 
lichem Federhalter Tinte entnehmen. Bei ſeitlicher Stellung der ffnung 
ſchließt das Tintenfaß die Feder des geöffneten Fülhalters luftdicht ab 
(die Tinte kann alfo nicht eintroduen), und durch einfaches Drehen der 
Offnung nach unten iſt das Tintenfaß ſchnell und ohne Mühe verſchloſſen 


Ein neuer praktiſcher Zahnkremſpender 


vermeidet Verlieren und Suchen der Berſchlußſchraube und das vorzeitige Un- 
brauchbarwerden des 
Tubeninhalts. Die 
Tube wird gleich 
beim erſtencebrauch 
in einen handlichen 
Unterſatz geſchraubt 
und verbleibt dort 
dis zum reſtloſen 
Verbrauch. Die da 
ugehörige Zahn. 
dürfte ift mit einem 
Druckverſchluß ver. 
ſehen, der die kleine 
im Bild ſichtbare 
Offnung verſchließt. 
Wenn man ſeßt Zäh, 
ne putzen will, nimmt 
man die Zahnbitefte 
ab, hält ſie vor das 
kleine Röhrchen und 
drückt oben foniel 
heraus, wie man be. 
nötigt. — Die ge⸗ 
reinigte Zahnbürſte 
wird dann wiederauf 
diedſfnung gedrückt; 
fie verſchlleßt dieſe 
einwandfrei, und da. 
mit iftderdahntrem- 
ſpender gleich ein 
idealer Trockenſtän - 
der für die Bürſte 
geworden 


Sal 


Ein praltiſcher Leucht⸗ 
Schmutzfänger, 
den man für wenige Pfennige haben kann, 
und der fid) mühelos an jedem Vorderrad 
Schutzblech anbringen läßt, gibt dem 
Radler auf dunkler Landſtraße mehr 
Sicherheit. Die weiße abwaſchbare Fläche 
fängt Lichtſtrahlen auf, auch wenn ſie 
von einem aus größter Entfernung an⸗ 
kommenden Fahrzeug ſtammen, und diefe 
bringen die Fläche zum Leuchten. Bei 
leder Umdrehung der Pedale wird nun 
die Leuchtfläche durch die Bewegung ab- 
wechſelnd hell und dunkel: es entſteht im 
Scheinwerferlicht des herannahenden 
Fahrzeuges ein Blinklicht, das den Kraft- 
fahrer warnt. Daß diefe praktiſche Shug- 
maß nahme auch noch Schmußzſpritzer 
abhält, iſt eine willkommene Ergänzung 
Sennwitz (4) 


Rechts: 
Neue Haushalts⸗Waage 


Sie hat eine Tragkraft bis 5 kg, 
Das grundſätzlich Neue an diefer 
Waage beſteht in der Kombination 
„Neigungs⸗ und Federwaage“. Sie 
wiegt bis 125g mittels des Nei- 
gungsgewichts abſolut genau und 
mit der Empfindlichkeit einer 
Briefwaage. Der Übergang vom 
Neigungs zum Federbereich ges 
ſchieht automatiſch. Das Gewicht 
des izu wiegenden Gegenſtandes 
wird ohne Gewichtsſteine an der 
durch das Gehäuſefenſter ables- 
baren Gewichtsſkala erkennbar. 
Die neue Waage eignet ſich be⸗ 
ſonders auch als Koch-, Bad: und 

Ütowaage; denn neben ihrem ger 
Nauen Abwiegen von kleinſten 
Zutatenmengen ermöglicht die 
als Maßbecher ausgebildete ab- 
Beyer Ban Gens Fete lden 

und , igkeit, wie 
Milch, Wein ufw. Bei br Zube⸗ 
reitung von Kinderernährung, 
in jeder Kranken» und Diätküche 
bewährt fih die neue Waage fehr. 
Außerdem wiegt die Waage Briefe 
bis 125 g, Drudfadhen, Päckchen 
und Pakete bis 5000 g. Schoepke 


ang gf. 


- - Wenn man diese praktischen Ratschläge befolgt 


Die Briefwaage in der Weſtentaſche 


An einem Drehbleiftift befindet ſich eine klei ief- 
waage, die mit Federdruck ausgelbf wird N; Scherl 


Eine neue Baumjäge 


Mit den bekannten Veredelungsſägen, bei denen Bügel und Sägeblatt vorn ein abſchließendes 
Stück bilden, kann man nicht alle vorkommenden Sägearbeiten ausführen, weil das vordere 


Ende ſtarr, und deshalb an ſchwer zugänglichen Stellen 
nicht verwendbar iſt. Unſere Abbildung zeigt eine 
neue Spitz. Baumſäge, die das alljährlich notwendig 
werdende Zurücſchneiden der Obſtbäume und Sträu⸗ 
cher febr weſentlich erleichtert — Bei diefer neuen Säge 
bildet das freiſtehende, Über den Bügel hinausragende 
Teil des Sägeblattes eine elaſtiſche Spitze. Es gibt 
Sägen mit Stoß-, Zug- und gekreuzler Zahnung, 

und in verſchiedenen Größen 


Die teilnehmenden Mann: 

ſchaften der beiden Natio- 

nen find in das Rieſenrund 

des Stadions einmarſchiert 
Scherl 


Schwedens Leichtathle⸗ 
ten ſiegten im Länder 
kampf Schweden⸗ 
Deutſchland im Berliner 
Olympia ⸗Stadion 


An der Spitze des Feldes 
im 800⸗m⸗Lauf liegt der 
Schwede Nilsſon, 


der als Zweiter durchs Ziel 

ging, dahinter der Deutſche 

Harbig, der ſpätere Sieger 
Riebicke 


Führende Perſönlichteiten des staates 
und aus der Diplomatie wohnten 
dieſem pferdeſportlichen Ereignis bei 
Von rechts: Botſchafter von Papen, der 
Präſident des Union⸗Clubs, der frangöffge 
Rennſtallbeſitzer und Eigentümer des Gieger- 
pferdes, Bouſſae, Reichsminiſter Dr. Goebbels, 
der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, François 
Poncet und der Berliner Polizeipräſident 
Graf Helldorf Scherl 


Das 100000 - Mark - Rennen Berlins 


um den „Großen Preis der Reichshaupt⸗ 
ſtadt“ gewann die franzöſiſche Stute 
Corrida auf der Galopprennbahn in 
Hoppegarten 


Rechts: 
Die Siegerin Corrida mit Jockei 
Elliot kehrt zur Waage zurück. 
Schirner 


Links: Wie eine Rieſenzigarre wirkt, 
der Rumpf des „Großen Deſſauer“ 
0 Sue das 12 eee ee 8 7 N 
ann 40 Fluggäſte aufnehmen. Es erreicht . Pi e 
eine Höchſtgeſchwindigkeit von 410 Stunden⸗ eee 

kilometern Preſſe · Photo 
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Berlins Pracht⸗ 
ſtraße Unter den 
Linden hat ſich 
er Empfang 
uſſolinis ges 
ſchmückt 
Die Mittelpromenade 
und die Gehſteige zu 
beiden Seiten ſind von 
prachtvollen Säulen- 
reihen begrenzt, die 
der Feſtſtraße ein 
neues Geſicht geben 
Scherl 


Die Schreib⸗ 
maſchine in der 
Altentaſche 
Dieſeskleine, äußerſt 
handliche Format 
wurde auf einer 
Londoner Büro · 
Ausſtellung gezeigt 
Preſſe⸗Photo 
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